Dierteljähriger Abennementspreis 
Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1°, Sar. 


Breslauer 


Expedition: Pertenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Digi, 


Bekanntmachung. 
= Wir ſetzen das Publikum davon in Kenntniß, daß die Bahn 
27 Poſen wieder fahrbar, und auch auf der Strecke bis Stet⸗ 
n vorausſichtlich noch heute der Verkehr wieder hergeſtellt 
werden wird. 
reslan, den 11. März 1838. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


— — DEN 


Die Poſt aus Polen hat in Myslowitz den Anſchluß an den 
Perſonenzug nach Breslau nicht erreicht. 
Breslau, den 11. März 1888. 
Königliches Poſt⸗Amt. 
PNitſchke. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 10. März. Der heutige „Moniteur“ kündigt das 
Erſcheinen einer Broſchüre unter dem Titel: Napoleon und 
"land an. 

d Paris, 10, März, Nachmittag 3 Uhr. An der Börſe wollte man wiſſen, 
126 die Note Lord Malmesbury's eingetroffen ſei. Als Conſols von Mittags 
2 Uhr 97% gemeldet wurden, eröffnete die Rente zu 69, 55, wich aber, nach⸗ 
dem Conſols von Mittags 1 Uhr % % niedriger, 97%, eingetroffen waren, 
auf 69, 25 und ſchloß unbelebt und ſehr matt zur Notz a 

8 Kredit⸗mobilier⸗Aktien 841. 


3 Rente 69, 30. 4½ pCt. Rente 92, 55. ‘ 
a IpCt. "Spanier —. Sülber⸗Anleibe 91. gg 
. ahn⸗Aktien 735. anz⸗ 
Joſeph 475. 
London, 10. März, 


Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 620. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
njols i, pet, Spanier 26. Mexikaner 20. Sardinier 91. 
pCt. Ruſſen 105% pCt. 6 a5 ‚Giienbabn-Attien — 
. - n e x 
Der fällige Dampfer „Niagaro“ ift aus Newyort l 
eue Looſe 107%. 


National⸗Anleben 84%, 
263%. London 10, 16. 5 
J. Glijabete Bahn 102 , 

Centralbahn —. 
aukfurt a. M., 10. März, Nachmitt. 2½ Uhr. Feſter bei belebtem 
übe, Oeſterr. Bankaktien merklich höher, Berbacher ſehr angeboten. 
33, Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 113% B. 5pEt, Meialliques 76. 
er Metalliques 68%. (88er Looſe 101%. Oeſterreſchſches National: 
Baue 79 11 Titterreich Fran öl, Staat3-Gijend.Aftien 341. Le 
20277 e Nabe Babe terteich. Credit⸗Attien 238. Oeſterr. Clijabetbahn 


Hamburg, 10. März, Nachmittags 3 Uhr. Günſtige Stimmung bei nur 


beſchränktem Geſchäft. 
Oeſterreich. Looſe —. Oeſterr. Credit⸗ Aktien 133%. 


Schluß⸗Courſe: e 
Delice “San Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 720. Vereinsbant 55. Nord: 
Weizen loco feſt, jedoch 


be Bank 2%. Win — 
amburg, 10. März. [Getreidemarkt.] co fe 

Verf Ronfum⸗Umſatz. Roggen loco feſt, ab Königsberg ſehr ftille, jedoch un⸗ 

Ji ndert. Del loco 2%, pro Mai 224, pro Oktober 24%. Kaffee ruhig. 
at 1000 Ctr. loco April 16%, 

Preiß vervool, 10. März. [Baumwolle.] 4000 Ballen Umſaß. — 
reiſe fallend. 

= Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, 8. März. Die eidgenöſſiſchen Kommiſſare haben dem Bundesrathe 
einen Bert ee, in re zehn in Gen wende Flüchtlinge zur 
Unterfucpung, und zwei andere, Franzoſen von Geburt, zur Ausweiſung ber 

net werden. en Eat . 

R London, 9. März, 10 Uhr Morgens. Die Blätter veröffentlichen Dis: 
gelis geſtern vor den Wählern von Buckinghamſhire gehaltene Wahlrede. 
ing eue Schatzkanzler erklärte, die Reform Bill ſei vertagt, der Inhalt der 
W ſchen Bill noch ungewiß, das innige Bündniß mit Frankreich eine Noth⸗ 
endigkeit und Englands Aſylrecht unantaſtbar. Eine Verſchwörungs Bill 
werde ſich wahrſcheinlich als nicht e - 1“ 

Son openhagen, 9. März. Die zweite? erhandlung über die Befeſtigung 
openhagens von der Seeſeite wurde heute nicht beendet. Die Regierung 

machte dieſe Frage wiederum zur Kabinetsfrage. Der Konſeilspraſident zeigte 
wir daß er demnächſt Mittbeilung über die politische Lage des Landes machen 
erde. — Der König machte heute einen Spaziergang. 


— 
Preußen. 


Berlin, 10. März. [Amtliche s] S 

z. [Amel Se. Majeſtät der König 
ben ben eren geruht, dem Kreis⸗Phyſtkus Dr. Hepland zu Gu⸗ 
ente Charatter als Sanitäts⸗Rath; dem Ober⸗Amtmann und Re: 
1 81 epot⸗Adminiſtrator Mueck zu Neuhof⸗Treptow a. R. den Cha⸗ 
. = * Amts⸗Rath zu verleihen. 

Der Privatdocent und Lizentiat der Theologie Dr. Auguſt Simſon 
zu Königsberg i. Pr. iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der iheolo⸗ 
gischen Fakultät der königl. Univerſität daſelbſt ernannt; und die An⸗ 

lung des Progymnaſtallehrers Theiſſing zu Rheine bei dem Gym: 
naſium zu Warendorf genehmigt worden. 
5 Berlin, 10. März. [Vom Hofe] Se. Maſeſtät der König 
at die Gnade gehabt, aus Anlaß der das königliche Haus und das 
danze Land hochbeglückenden Vermählung Ihrer königlichen Hoheiten 
hi Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, der 
ler beſtehenden deutſchen Geſellſchaft zur Verſorgung verſchämter Ar: 
men mit freiem Brennmaterial ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 
Thalern überweiſen zu laſſen. 


1000 


Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen nahm heute den 
Vortrag des Wirkl. Geheimen Rathes Illaire entgegen, empfing darauf 
en Ober⸗Präſidenten v. Kleiſt⸗Retzow, fo wie die zur Zeit hier anwe⸗ 
enden Glieder der Familie v. Kleiſt und arbeitete dann mit dem Mi⸗ 
iſterpräſtdenten. j 
5 Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm begab ſich 
eute Morgen um 8 Uhr nach Potsdam zu einer Compagnie⸗Vorſtel⸗ 
nn welcher auch der Kommandeur des herzoglich ſachſen⸗altenburgi⸗ 
chen Bundeskontingents, Oberflieutenant v. Treskow, und die 5 Offi⸗ 
er beiwohnten, in deren Begleitung Herr v. Treskow geſtern hier 
"gekommen war. Um halb 3 Uhr kehrte Se. königliche Hoheit von 
en hierher zurück und fuhr mit den übrigen Mitgliedern des 
oben Königshauses nach Charlottenburg, wo Höchſtdieſelben, an dem 
eutigen Geburtstage der hochſeligen Königin Luiſe, insgeſammt das 


Donnerstag den 11. März 1858. 


Mauſoleum beſuchten. Um 6 Uhr iſt bei Ihren königlichen Hoheiten 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm im Sc Tafel. 
(Zeit.) 

Berlin, 10. März. [Zum deutſch⸗däniſchen Konflikt.] 
Die „Zeit“ bringt folgenden Artikel: Die von uns vor Kurzem ausge⸗ 
ſprochene Hoffnung, daß Dänemark den begründeten Forderungen Deutſch⸗ 
lands gegenüber ſich endlich geneigt zeigen werde, ſeinerſeits einem gütlichen 
Abkommen in Betreff der Elbherzogthümer die Wege zu bahnen, er⸗ 
halten durch die neuerdings uns zugekommenen Mittheilungen einigen 
Anhalt. Wir erfahren, daß das kopenhagener Kabinet, durch die Krank⸗ 
heit des Königs von Dänemark zur Zeit behindert, auf die jüngſten 
Beſchlüſſe des Bundestages eine entſcheidende Antwort zu geben, den 
Bundestags⸗Geſandten für Holſtein und Lauenburg beauftragt hat, vor⸗ 
läufig vertrauliche Eröffnungen in Frankfurt a. M. zu machen, welche 
eine verſöhnlichere Stimmung der däniſchen Regierung bekunden, und, 
wenn auch nicht vollkommen befriedigen, ſo doch als Ausgangspunkt 
weiterer Verhandlungen zu einer definitiven Uebereinkunft geeignet er⸗ 
ſcheinen könnten. Der nähere Inhalt dieſer Eröffnungen iſt uns unbe⸗ 
kannt; aber eine frankfurter Korreſpondenz der „Indep. belge“, welche 
aus guter Quelle zu ſchoͤpfen behauptet, giebt darüber folgende Mit: 
theilungen, welche wir unſern Leſern nicht vorenthalten wollen, wenn 
wir auch nicht im Stande ſind, für die Genauigkeit derſelben eine 
Bürgſchaft zu übernehmen. 

„Das däniſche Kabinet ſei entſchloſſen, den Verfaſſungszuſtand der 
deutſchen Herzogthümer in gründlicher und definitiver Weiſe zu ordnen 
und hierbei die drei völkerrechtlichen Vereinbarungen zu Grunde zu 
legen, welche in Betreff des Verhältniſſes der Herzogthümer zu Däne⸗ 
mark zu Stande gekommen ſind, nämlich: 1) die wiener Verträge; 
2) die zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark abgeſchloſſenen 
Uebereinkommen aus den Jahren 1851 und 1852, und 3) das Ion: 
doner Protokoll. Die wiener Verträge haben die Stellung der Herzog⸗ 
thümer einerſeits zum deutſchen Bunde, andererſeits zur Krone Däne⸗ 
mark beſtimmt; die Verträge von 1851—1852 dienen zur Begründung 
der konſtitutionellen Rechte der Herzogthümer und das londoner Pro⸗ 
tokoll endlich ſei maßgebend für die dynaſtiſchen Beziehungen. 

Die däniſche Krone wolle ſich den wiener Verträgen und den 
Vereinbarungen aus der Zeit von 1851 —52 vollſtändig unterwerfen, 
verlange jedoch ihrerſeits, daß die im londoner Protokoll enthaltenen 
Beſtimmungen neuerdings in ihrem buchſtäblichen Sinne und in ihren 
Konſequenzen anerkannt werden. In Gemäßheit der wiener Verträge 
ſchlage das kopenhagener Kabinet ein militäriſches Spezial-Abkommen 
für das Bundes⸗Kontingent von Holflein und Lauenburg vor; es wil⸗ 
lige darin, daß dieſes Kontingent aus Kopenhagen gezogen und thar⸗ 
ſächlich, wie von Rechts wegen, dem zehnten Bundes⸗Armee⸗Corps ein⸗ 
verleibt werde. Mit Rückſicht auf die Vereinbarungen der Jahre 1851 
und 1852 werde die daͤniſche Regierung den Anſprüchen des deutſchen 
Bundes gleichfalls gerecht werden; ſie wolle eine durchaus freie Revi⸗ 
ſion der Spezial⸗Verfaſſung der Herzogthümer durch die Stände anord- 
nen und die Geſammt⸗Verfaſſung der däniſchen Monarchie nach den 
Forderungen des Bundes und nach den Wünſchen der Stände der 
Herzogthümer abändern, deren Berathungen ein Kommiſſar des Bundes 
beiwohnen könnte. Das in dieſer Weiſe abgeſchloſſene Uebereinkommen 
ſolle dann durch einen Akt des deutſchen Bundes beftätigt werden. 


Endlich ſtütze ſich die daͤniſche Regierung auf das londoner Pro: 
tokoll, um die vollſtändige und anerkannte Trennung Holſtein⸗Lauen⸗ 
burgs einerſeits und Schleswigs andrerſeits zu verlangen, indem für 
die beiden erſten Herzogthümer eine Perſonal⸗Union, für das letztge⸗ 
nannte eine Real⸗Union mit der daͤniſchen Monarchie in Vorſchlag ge: 
bracht wird. Indeß ſollten die Rechte und Privilegien Schleswigs 
anerkannt, gewährleiſtet und durch die Verfaſſung, wie durch die Ver⸗ 
waltung Dänemarks reſpektirt werden. Alle Geſetze und Auflagen, 
welche mit dieſem Abkommen nicht in Uebereinſtimmung wären, ſollten 
aufgehoben und abgeſchafft werden.“ 

So weit gehen die ſachlichen Mittheilungen des Korreſpondenten 
der „Independance“. Es iſt nicht an der Zeit, die Eröffnungen Dä⸗ 
nemarks einer Kritik zu unterziehen, ſo lange dieſelben nicht in einer 
beſtimmteren und verbürgteren Faſſung vorliegen. Sollte jedoch der 
oben angegebene Inhalt in ſeinen allgemeinen Zügen wahr ſein, ſo 
würde daraus die Gewißheit erhellen, daß Dänemark wenigſtens die 
Bahn eingehender Zugeſtändniſſe betreten hat. Nur müßten wir von 
vornherein dagegen Verwahrung einlegen, wenn die däniſche Regierung 
für die Erfüllung ihrer feierlich übernommenen Verpflichtungen, für die 
Herſtellung unbeſtreitbarer Rechte eine Gegenleiſtung in Anſpruch nähme, 
welche über die Beſtimmungen des londoner Protokolls hinausginge. 

Die „Nordd. Ztg.“ meldet, daß Herr v. Heydebrandt und der 
Laſa zum Geſchäftsträger und General-Konful in Rio de Janeiro 
ernannt worden ſei, nachdem Herr v. Peng dieſen Poſten abgelehnt 
habe; indeß bemerkt die „N. Pr. 3.“ dazu: daß wegen Uebernahme 
dieſes Poſtens zur Zeit noch nichts feſtſtehe. 

O.⸗L. v. Schlegel, vom 38. Regiment zu Frankfurt a/ M., iſt 
zum Feſtungs⸗Kommandanten von Minden ernannt worden. 5 

Charlottenburg, 10. März. Se. Majeſtät der König mach⸗ 
ten auch, trotz der ſtürmiſchen und unfreundlichen Witterung, in den 
letzten Tagen die üblichen Fuß⸗Promenaden von Charlottenburg nach 
Bellevue, in Begleitung des Flügel⸗Adjutanten vom Dienft, und kehr⸗ 
ten von da nach längerer Spazierfahrt zu Wagen nach Charlottenburg 
zurück. (St.⸗Anz.) 

SOſtrowo, 6. . In der geſtern ſtatt d zuglei 
letzten Volleſung des a nalen alt ene 5 — 
Eywinski „über die Regierungsiormen im ehemaligen Polen.“ Der von dem: 
ſelben Redner im vorigen Jahre gehaltene und fo meiſterhaſt e ere 
Vortrag „über den Gährungs⸗ und Entwicklungsgang der franzöſiſchen Revo⸗ 


lution“ war in noch fo lebhafter Erinnerung, daß alle Theilnehmer des Vereins 
in freudiger Spannung der Vorleſung beiwohnten. Von vorn herein ſtellte der 


geehrte Redner, mit Hinweiſung darauf, daß dem Ausdrucke „Republik.“ 
— re publica — in der modernen Zeit ein umfaſſenderer Begriff untergebrei⸗ 
tet wurde, das Polenreich in die Reihe der europäiſchen Monarchien, berührte 
flüchtig die Herrſcherperiode der Piaſten und Jagelonen, und obwohl bis zu 
ſeiner Auflöſung ein Wahlreich, wäre doch immer auf die frühere Herrſcherlinie 
beſondere Ruckſicht genommen und die Thronfolger wo möglich aus ihrem 
Stamme gewählt worden. Gleichzeitig wies er aber durch hiſtoriſche Citaten 
nach, daß faſt die meiſten Staaten Curopas, bis zu gewiſſen Zeiten, nur Wahl⸗ 
reiche geweſen ſind, daß ſelbſt die deutſchen Kaiſer von den ſieben Kurfürſten 
gewählt und daß die Erbfolge erſt ſpäter eingeführt worden. Polen wäre zwar 
immer ein Wahlreich geblieben, jo daß feine Könige ſagen konnten: „se reges 
electos non natos esse“; außerdem wäre auch ihre Macht durch die pacta 
conventa ſehr beſchränkt geweſen, nichts deſto weniger aber hätten fie die Ehr⸗ 
furchtsbezeigungen gleich andern abſoluten Königen genoſſen, wäre jedes crimen 
lacsae mejestatis aufs Nachdrücklichſte beſtraft worden. Hierauf ging der 
Redner zu den Reichsverſammlungen über, die aus zwei Kammern beſtanden. 
In der letzten fungirten die Landboten, welche in den dem Reichstage vorange⸗ 
gangenen Provinzial⸗Verſammlungen gewählt, in eidliche Verpflichtung genom⸗ 
men wurden, die Intereſſen ihrer Wähler gewiſſenhaft zu wahren, d. h., die 
Beſchlüſſe des Reichstages zu genehmigen oder zu verwerfen und alsdann ihren 
Wählern von ihren Leiſtungen Rechnung zu tragen. In dem den Mitgliedern 
des Reichstages zugeſtandenen Rechte des liberum veto aber fand der Redner 
den hiervurch vorbereiteten und ſpäter erfolgten Untergang des Reiches, und 
obwohl im Jahre 1764 bei einer Reichsverſammlung der Vorſchlag gemacht 
worden, daß das liberum veto aufgehoben und eine Majorität von % oder % 
der Mitglieder entſcheiden follte, jo wäre dieſer Beſchluß von anderer Seite her 
geſtört und aufgehoben worden. In dem Rechte des liberum veto fand der 
Pole ſeine ſelbſtſtändige, unantaſtbare Freiheit, und das Prinzip: die indivi⸗ 
duellen Intereſſen dem allgemeinen Wohle zum Opfer zu bringen, hatte bei 
ihm, dem echten Deszendenten der Slaven, weder Eingang noch Geltung ge⸗ 
funden. — Start befriedigt verließen alle den Hörfaal, und obwohl wir dies⸗ 
mal der einen Vorleſung, durch 8 zul verluſtig gingen, 
entſchädigte uns dieſer reichlich dafür. Dank dem geehrten Redner für den ge⸗ 
nußreichen Abend! 


Kempen, 8. März. Das unhöfliche Poſtſeriptum des diesjährigen Wins 


ters ruft unter allen Schichten der Bevölkerung eine lebhafte Neigung für Auf⸗ 


ſtellung klimatologiſcher Hypotheſen hervor; ſelbſt ſeine genügſamſten Anwalte vin⸗ 
diciren zähneklappernd ihrem Klienten die Jurisdiktion bis Mitte dieſes Mo⸗ 
nats; Alle aber wünſchen, der Unhold möge bald der mildern Jahreszeit wei⸗ 
chen, da die Holzvorräthe vieler eee beinahe vollftändig dem Barba⸗ 
ren geopfert wurden, erfrorene Hände und Füße einen Theil der wiſſensdurſti⸗ 
en Jugend vom Beſuche der Schule abhalten und eingefrorene Brunnen und 
Mühlbache uns mit Waſſermangel drohen. Der Geſundheitszuſtand war jedoch 
bisher günſtig, nur einen Mitbürger, den Spediteur Fiſcher entriß uns der Tod 
im kräftigſten Mannesalter, in Folge einer heftigen Erkältung, die er ſich auf 
einer Reiſe nach Breslau zugezogen hatte. — Der Verlehr des im vergangenen 
Monate abgehaltenen Jahrmarktes war bei den obwaltenden ungünſtigen Wit⸗ 
terungsverhältniſſen nur unbedeutend; außerdem hatten wir noch das Unglück au 
beklagen, daß ein ſchleſiſcher Landmann, der im Uebermaße geiſtige Getränke 
enoſſen hatte, unfern der Stadt erfror. — In den Morgenſtunden des 27. Fe⸗ 
ruar wurden die Stadtbewohner durch Feuerlärm erſchreckt. In einem der vie⸗ 
len lebensmüden Häufer des öſtlichen Stadttheiles war der Ruß in Brand ges 
rathen; durch rechtzeitige Hilfe wurde jedoch die Gefahr bald beſeitigt. Schon 
oft wurde jener Stadttheil, den wir ſpottweiſe „Kamtſchatka“ nennen, weil er 
faſt nur aus baufälligen hölzernen Häuſern und ſchmalen unſaubern Gaſſen 
beſteht, mit Brandunglüd bedroht, doch ſtets gelang es, die Flammen im Ent⸗ 
ſtehen zu löͤſchen. Es wäre zu wünſchen, daß alle abſolut inkurablen Häuſer 
abgebrochen würden. — Der Faſtnachtszelt wurden wir durch Bälle und Schlit⸗ 
tenfahrten in genügendem Maße gerecht; wohl fehlte der Maskenball, doch da⸗ 
für entſchädigten die wandernden Maskengruppen des Purimfeſtes, das bei der 
a überwiegend jüdischen Bevölkerung die chriſtlichen Faſtnachtsfreuden in 
Schatten ſtellt. Dem Humor geneigte jüdiſche Hausherren engagiren an den 
beiden Abenden des Feſtes Muſtkanten und geſtatten den herumſtreifenden Mas⸗ 
ken ein Tänzchen in ihren Wohnungen. — Seit dem 19. Februar erſcheint hier 
im Verlage von 90 Alexander ein Wochenblatt für Kempen, Schildberg, Gra⸗ 
bow, Baranow, Mixſtadt, Kobylogora und Umgegend, welches uns für den ein⸗ 
gegangenen „Obrigkeitlichen Anzeiger“ Erſatz leiſtet; es enthält nur obrigkeit⸗ 
liche Bekanntmachungen und Inſerate, für welche der Raum einer geſpaltenen 
Korpuszeile mit 1 Sgr. berechnet wird. — Durchſchnitts⸗Marktpreiſe des vori⸗ 
en Monats pro berliner Scheffel: Roggen 1 Thlr. 6 Pf., Gerfte 1 Thlr., Ha⸗ 
1 Sgr. 6 Pf., Kartoffeln 14 Sgr., Centner Heu 25 Sgr., Schock Stroh 
r. 


Groſbritannien. 


London, 8. März. [Tagesbericht.] Der Herzog und die 
Herzogin von Aumale brachten mehrere Tage der vorigen Woche in 
Buckinghamſhire auf dem Gute von Baron Meyer Rothſchild zu. 
— Vorgeſtern war bei Lady Palmerſton Abendgeſellſchaft. Die mei⸗ 
ſten der fremden Geſandten waren erſchienen, und die Salons waren 
ſo gedrängt voll wie in den Blüthentagen der Premierſchaft des edlen 
Viscounts. Da Lady Palmerfton ihre Soireen wie bisher an jedem 
Sonnabend hält, hat die Gemahlin des jetzigen Premiers, Gräfin 
Derby, die ihrigen auf Mittwoch feſtgeſetzt. 


Fraukrei ch. 


Paris, 8. März. Dem Vernehmen nach wird die Broſchüre 
über England, von der die „Kölniſche Zeitung“ zuerſt ſprach, be⸗ 
reits morgen erſcheinen. Dieſelbe iſt von La Gueronniere redigirt und 
von einer hoͤchſten Perſon inſpirirt; fie ſoll jedoch keineswegs feindlich 
gegen England abgefaßt ſein. Die heutige „Patrie“ läßt auch auf 
friedfertige Geſinnungen ſchließen. Derſelben zufolge ſind die Diskuſ⸗ 
ſionen der fremden Preſſe über das Sein oder Nichtſein der Depeſche 
Lord Malmesbury's, über den Empfang, den man derſelben bereitet, 
ꝛc. ganz nutzlos. „Die Aenderung des Miniſteriums in England — 
ſagt ſie — „müßte die Lage auf irgend eine Weiſe geändert haben, 


um dieſen Diſſertationen einen Werth zu geben. Wir wiſſen aber, daß f 


dieſes nicht der Fall iſt. Das neue engliſche Kabinet hat die nämli⸗ 
chen Prinzipien, die nämlichen Geſinnungen, in ſo fern ſie Frankreich 
betreffen, wie das vorige.“ Was die Frage betreffe, ſo ſei dieſe die 
nämliche geblieben und müſſe die nämliche Löſung finden. Die Form, 
unter welcher dieſe Löſung werde vorgelegt werden, ſei ohne Bedeutung. 
Die „Patrie“ theilt deßhalb die allgemeine Ungeduld nicht, und fie er⸗ 
wartet mit Vertrauen die Beſchlüſſe des engliſchen Kabinets, die daſ⸗ 
ſelbe am verträglichſten mit den Intereſſen der Allianz, den Prinzipien 
der Gerechtigkeit und dem beſonderen Charakter der engliſchen Geſetz⸗ 
gebung halte. — Die Beziehungen zwiſchen Neapel und Sardi⸗ 
nien werden immer ſchroffer und die ſardiniſche Regierung iſt feſt ent: 


— 


x 


ſchloſſen, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die Zurückgabe des jener Schlacht erzählt man ſich auch folgende Epiſode. Ein Garde⸗ 1 


Cagliari zu verfolgen. 

Heute empfing der Kaiſer den Chef der ſiameſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft und deren hoͤchſte Beamte. Sie wurden in Hofwagen im Hotel 
du Louvre abgeholt. Dieſe Geſandtſchaft ſelbſt beſteht aus 30 Perſonen. 
Ihr Chef trug ein ſeidenes, mit Blumen durchwebtes Gewand und 
eine kuppelartige Kopfbedeckung. Er ißt auf europäiſche Weiſe, d. h. 
er bedient ſich der Meſſer und Gabeln. Er hat drei Köche, obgleich 
alle ſeine Mahlzeiten, ſo wie die ſeiner Dienerſchaft, nur aus Schweine⸗ 
fleiſch und Reis zuſammengeſetzt ſind. Rohe Gemüſe und Hummer 
gehören außerdem noch zu dem Küchenzettel der Geſandtſchafts⸗Tafel. 
Die Siameſen ſelbſt haben ein ziemlich gemeines Ausſehen. Ihre 
Phyſiognomien ſind nichts weniger als bedeutend. Ihre Hautfarbe iſt 
ungefähr wie die der Indianer. 

Der Schub im Präfektur⸗Perſonale, den der „Moniteur“ geſtern 
brachte, gilt nur für den Anfang einer umfaſſenderen Maßregel. Unter 
Anderem dringt, wie dem „Nord“ verſichert wird, der Miniſter des 
Innern und der öffentlichen Sicherheit darauf, daß in Tours, Tou⸗ 
louſe und Nancy, alſo in drei Städten, wo die höheren Befehlshaber 
ihren Sitz haben, drei Generale zu Präfekten ernannt werden. 

Eine Kommiſſion iſt ernannt worden, heißt es, um über die 
Neuorganifirung der oberſten Polizei⸗Direktion ihr Votum abzugeben. 
Sie ſoll entſcheiden, ob ein Miniſterium zu errichten, ob die Polizei⸗ 
Präfektur mit der Direktion der allgemeinen Sicherheit zu verſchmel⸗ 
zen, oder ob Alles beim Alten zu belaſſen ſei. — Noch immer 
herrſcht in der Meinung gewöhnlich gut unterrichteter Kreiſe Ungewiß⸗ 
heit über das Schickſal von Orſini. Noch zweifeln Viele an ſeiner 
Hinrichtung. (K. 3.) 

— Einem Gerücht nach ſucht man von Pierri und Rudio noch 
einige nachträgliche Geſtändniſſe über den Zuſammenhang des Atten⸗ 
tats zu erlangen. Es iſt ſehr zu bezweifeln, daß dabei etwas heraus⸗ 
kommt. Orfini iſt, wie man jetzt erfährt, verheirathet und Vater 
von zwei Kindern. Seine Frau hat, einer telegraphiſchen Depeſche 
zufolge, Italien verlaſſen und wird ſtündlich in London erwartet. — 
Der Zuftand des Prinzen Jerome iſt ſehr bedenklich. Der Kaifer 
ſtattet ſeinem Oheim täglich einen Beſuch ab. 

[Die fünf Gewaltigen.] Unter fünf Gewaltige hat Louis 
Napoleon bekanntlich jetzt Frankreich vertheilt, fünf hat er aus— 
erwählt aus ſeinen Getreueſten und ſie als militäriſche Oberbefehls⸗ 
haber mit einer Gewalt bekleidet, wie ſie wohl ohne Beiſpiel iſt, ſelbſt 
in der Geſchichte der roͤmiſchen Prokonſuln und der hispaniſchen Virey's. 
Als Louis Philipp von Orleans — er hatte den Titel eines Königs 
der Franzoſen mit dem Exil⸗Inkognito eines Grafen von Neuilly ver- 
tauſcht — in England von der Energie las, mit welcher General Ga: 
vaignac die Juni⸗Inſurgenten zuſammenkartätſchte, ſagte er leiſe: „So 
kann nur ein „anonymes“ Gouvernement verfahren!“ Der Satz, den 
der entthronte Bürgerkönig da ausſprach, im Grunde falſch wie ſeine 
ganze Politik, hatte für ihn allerdings eine Wahrheit. Eine Uſurpa⸗ 
tion hat nur, ſo lange ſie noch anonym iſt, rückſichtsloſe Energie, die 
Alles zerſchmettert, was ſich ihr in den Weg ſtellt. Die gegenwärtige 
Kaiſer⸗Regierung in Frankreich beruft ſich auf eine neue Legitimität, 
auf die Legitimität des Beſitzes, und die fünf Gewaltigen, deren Dis⸗ 
kretion ſie das Schickſal der Nation übergiebt, ſind keine Anonymitäten 
für die Welt, wie es Cavaignac im Jahre 1848 noch war. Wir 
wollen daraus den Schluß ziehen, daß Frankreich, trotz ſo drohender For⸗ 
men, nicht jener furchtbaren Energie der Anonymität verfällt, die ihren 
blutigen Weg geht, ohne Unterſchiede zu machen. Vielleicht beſtärken 
uns in dieſer Hoffnung die Mittheilungen, die wir im Stande ſind, 
über das Leben der fünf Oberbefehlshaber des Kaiſerreichs zu machen. 
Wir beginnen mit dem Züngften: 

J. Bos quet. 

Der Marſchall des Kaiſerreichs Peter Franz Joſeph Bosquet iſt 
1810 zu Mont de Marſan geboren und Zögling der polptechniſchen 
Schule i. J. 1829 geworden. Fälſchlich wird behauptet, daß Bosquet 
während der Juliſchlacht 1830 eine hervorragende Rolle unter ſeinen 
Genoſſen geſpielt; es it das eine Erfindung derer, welche ihm durch⸗ 
aus republikaniſche Geſinnungen beilegen wollen. Bosquet hat ſich 
eigentlich nie um Politik bekümmert, mag aber fpäter in Cavaignac's 
Umgange, den er lange genoß, einige republikaniſche Anſichten ange⸗ 
nommen haben. 1831 wurde Bosquet Artillerie⸗Lieutenant, 1833 Lieute⸗ 
nant; 1834 ging er nach Afrika, wurde 1839 Kapitän, 1841 bei Sidi⸗ 
Sakhdar bleſſirt. Im folgenden Jahre trat er aus der Artillerie zur 
Infanterie über und wurde Kommandant des Bataillons der eingeborenen 
Jäger (tirailleurs indigenes), zu welchem Kommando ihn beſonders 
die ungemeine Fertigkeit, mit welcher er arabiſch ſchrieb und ſprach, 
empfohlen haben mochte; Bosquet hat die arabiſche Sprache 6 Jahre 
hindurch aufs Gründlichſte ſtudirt. Im Jahre 1845 kam er als Oberſt⸗ 


Lieutenant in das 15. Regiment leichter Infanterie und wurde 1847 


Oberſt und Kommandeur des 53. Infanterie-Regiments; 1548 erſt 
kehrte er nach Frankreich zurück und wurde zum Brigade⸗General er⸗ 
nannt. Doch ſchon in dem folgenden Jahre war er wieder in Algier, 
machte den Kabylien⸗Feldzug unter Saint⸗Arnaud mit, zeichnete ſich ſehr 
aus und wurde bleſſirt. . 

Während dieſer Zeit war die franzöſiſche Republik zu Ende gegan⸗ 
gen, der Prinz⸗Präſident hatte im Dezember 1851 ſeinen Staatsſtreich 
gemacht. Moͤglich, daß Bosquet das Schickſal ſeines Freundes Ca⸗ 
vaignac und der anderen Kameraden von der afrikaniſchen Armee be⸗ 
dauert hat; es iſt ſogar anzunehmen, daß das der Fall geweſen; aber 
ſtärkere Proben der ihm ſo nachgerühmten republikaniſchen Geſinnung 
hat er auch bei dieſer Gelegenheit nicht gegeben. Im J. 1853 wurde 
er General⸗Lieutenant und erhielt 1854 im Juli die 2. Divifion der 
Drient: Armee. Ihm verdanken die Ruſſen zunächſt ihre Niederlage in 
der Alma⸗Schlocht: Bosquet war es, der mit feiner Diviſion und ſei⸗ 
ner ganzen Artillerie die Höhen erſtieg, welche die Ruſſen für unzu⸗ 
gänglich gehalten hatten. Das war ein ſchoͤner Tag für Bosquet. 
Marſchall Saint⸗Arnaud ſchrieb von ihm: „Der General Bosquet hat 
mit eben fo viel Umſicht als Bravour mandvrirt; dieſe Bewegung hat 
den Erfolg der Schlacht entſchieden!“ Ein Offizier von Bosquet 's 
Generalſtabe ſchildert die Erſcheinung des Generals in der Schlacht: 


„Wie wüthend auch der Kampf toben mochte, es wurde kein Zeichen 


ſichtbar in dieſem marmorruhigen Antlitz, das einen Eindruck verrathen 
hätte; in dem furchtbarſten Kugelwetter blieb er ruhig und klug blickend 
und zugleich ermuthigend und freundlich.“ Solche Haltung in der 
Schlacht läßt die Begeiſterung erklärlich finden, mit der man dieſen 
General in der Orient⸗Armee liebte. Uebrigens war eigentlich Bosquet 
zum Oberbefehlshaber der Armee vor Sebaſtopol beſtimmt für den Fall 
von Canrobert's Tod oder Abgang: Canrobert hatte bereits die Ordre 
Louis Napoleons; erſt ſpäter wurde Peliſſier geſendet. Auch ihre zweite 
große Niederlage im Orient⸗Kriege, bei Inkerman, verdanken die Ruſſen 
hauptſächlich Bosquet: er erſchien mit feinen Brigaden auf dem Kampf⸗ 
platz und entriß den Ruſſen den Sieg, den dieſe bereits über die Eng⸗ 
länder erſtritten. Das erkannte auch der greiſe Lord Raglan an, der 
nach der Schlacht zu ihm ritt, ihm die Hand reichte und mit großer 


Bewegung ſprach: „Ich danke Ihnen im Namen Englands.“ Aus 
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Regiment war in ſchwerer Noth und ſchien verloren; da rief Bosquet 
in arabiſcher Sprache den algieriſchen Tirailleurs zu: „Vorwärts meine 
Unwiderſtehlichen, ihr Söhne des Feuers, drauf!“ Wüthend ſprangen 
die wilden Geſellen in die ruſſiſchen Kolonnen, Bosquet aber ſagte 
lächelnd: „Ce sont des pantheres qui bondissent dans les buissons!* 
(Das fpringt wie Panther in den Buſch.) Am 10. September beim 
Sturm auf den Malakoff wurde Bosquet in der rechten Seite ſo ſtark 
verwundet, daß er vom Kampfplatz getragen werden mußte. Am 18ten 
März 1856 wurde er zum Marſchall des Kaiſerreichs ernannt. Von 
den fünf großen Militär⸗Kommando's, unter die ganz Frankreich jetzt 
vertheilt worden, hat er das zu Toulouſe erhalten. (N. Pr. 3 


It alien. 


Turin, 3. März. [Schließ ung der Militär-Akademie. — 


Banditen. — Verſchwörer. — Diebe und Volksbefreier.] 
In meinem letzten Schreiben berichtete ich Ihnen über die in der Mi- 
litär⸗Akademie vorgefallene Meuterei. Seitdem iſt dieſes Inſtitut durch 
königliches Dekret aufgelöſt worden und ſieht einer Reorganiſation ent⸗ 
gegen. Um den neuen akademiſchen Körper beſſer bewältigen zu koͤn⸗ 
nen, werden die Zöglinge vom erreichten 17. Jahre an nach den Be 
ſtimmungen des Rekrutirungsgeſetzes der Armee einverleibt und unter 
die militäriſchen Strafgeſetze geſtellt. Nach den vom Kriegsminiſter 
Lamarmora auf eine Interpellation gegebenen Erklärungen war der 
Geiſt der Widerſpenſtigkeit und der gelockerten Disciplin hauptſächlich 
von dem elterlichen Haufe her in die Anſtalt eingezogen. Die Akade— 
mie wird ſchon binnen Monatsfriſt wieder eröffnet werden. — Wie Sie 
ſchon wiſſen werden, war die Stadt Genua die letzte Zeit über der 
Tummelplatz einer Räuberbande, welche ihre Opfer in den gangbarſten 
Straßen der Stadt zumeiſt nach eingebrochener Nacht, oft aber auch 
am hellen lichten Tage anfiel, fie ausraubte und manchmal obendrein 
mit Dolchſtichen mehr oder minder gefährlich verwundete. Nach einem 
von der Polizetbehörde mitgetheilten Regiſter kamen an acht Abenden 
nicht weniger denn vierundzwanzig folder Raub: und Mordanfälle vor, 
und es iſt wahrſcheinlich, daß viele den Behörden nicht einmal bekannt 
wurden. Es iſt nicht zu verwundern, wenn unter ſolchen Umſtänden 
eine allgemeine Furcht ſich der Bevölkerung bemaͤchtigte, Niemand nach 
Sonnenuntergang mehr das Haus verlaſſen wollte und die Straßen 
ſchon frühzeitig ſehr verödet waren. Gerade dadurch aber wurde den 
Banditen größerer Spielraum gelaſſen, und die Leute, welche in ihre 
Hände fielen, konnten um ſo wenigen auf Hilfe rechnen. Endlich er⸗ 
mannte ſich die Bevölkerung ſelbſt, und nach einer Verſtändigung des 
Kommandanten der Nationalgarde, General Buſſetti, mit dem Gene⸗ 
ral-Intendanten übernahm die Nationalgarde den Sicherheitsdienſt im 
Innern der Stadt von Sonnenuntergang an bis 1 Uhr Morgens. 
Acht Kompagnien, je eine von den acht Bataillonen, patrouillirten 
durch die Stadt in allen Richtungen, während fo den eigentlichen Si⸗ 
cherheits⸗Agenten und der Gendarmerie mehr Spielraum für Handha⸗ 
bung der ſpeziellen Polizei gelaſſen wurde. Dieſes Mittel half und die 
Stadt iſt wie durch einen Zauberſchlag von dieſem Banditenſchwarm 
befreit. — In dem Prozeß der Verſchwörung vom 29. Juni find 
endlich die Verhöre der Angeſchuldigten und der Zeugen geſchloſſen und 
der Staatsanwalt hat feine Anträge geſtellt. Aus dem Reſums geht 
nichts Neues hervor, was nicht auch ſchon in der Anklage-⸗Akte ftand 
und was nicht ſchon durch die Blätter vorigen Jahres bekannt wäre. 
Letzter Zweck war „die Befreiung Italiens und Regierung deſſelben 
durch ein Oberhaupt ohne Exekutiv⸗Gewalten und ohne Krone.“ Ge⸗ 
gen ſieben der Angeklagten, nämlich gegen Moro, Nichiardi, Sangut⸗ 
neti, Deoberti, Canepa, Banchero und G. Capurro wurde die Todes⸗ 
ſtrafe beantragt. Gegen 12 Angeklagte zog der Staatsanwalt die An⸗ 
klage zurück. — Mit Beendigung des genueſer Prozeſſes beginnt vor 
dem Appellhofe zu Lucca der Prozeß wegen des gleichzeitigen Auf⸗ 
ſtandsverſuches zu Livorno. Der Angeklagten find 25, fämmtlid in 
den Händen der Juſtiz. Mit Ausnahme eines einzigen ſind ſie alle 
aus Livorno. Sie gehören, wie die Verſchworenen in Genua, zumeiſt 
den unterſten Ständen an. Charckteriſtiſch für den moraliſchen Hoͤhe⸗ 
punkt dieſer Volksbefreier iſt es, daß die meiſten ſchon wegen Dieb⸗ 
ſtahls, Betrügereien, Ausſtellung falſcher Wechſel und ähnlicher Volks⸗ 
beglückungen hinter Schloß und Riegel ſaßen. Die Anklage lautet: 


eine aufrühreriſche Bewegung zum Sturz der Regierung veranlaßt, Berl 


verſchiedene Militärs angefallen und entwaffnet zu haben, wobei acht 
ſchwer verwundet und drei getödtet wurden, einer der Letzteren mit 18 
Wunden. Vorgerufene Zeugen find 140, Vertheidiger 5. (N. Pr. Z.) 


Berlin, 10. März. Die Börſe eröffnete bei nicht ganz ungünſtiger 
Stimmung. Die Angebote waren zurückhaltender, und manche Kaufanträge 
regten zu einer ſelbſtſtändigen Thätigkeit in Spekulatationseffekten an und er⸗ 
zeugten dadurch eine im Allgemeinen feſte Haltung. Das Bekanntwerden der 
Nachricht, daß die darmſtädter Bank nur eine Dividende von 1 Prozent ge⸗ 
währen könne, rief dann eine Verſtimmung det die ſich bald in verminder⸗ 
ter Geſchäftsluſt und einem zunehmenden Ausbieten zu erkennen gab. Im 
Weſentlicheu bewahrte die Börſe dieſen flaueren Charakter bis zum Schluſſe, 
und nur für einzelne Eiſenbahnaltien machte ſich ein etwas geſteigerter Vegehr 
gegen das Ende des Geſchäfts erkennbar. De ß 

Die darmſtädter waren von den Kreditaktien diejenigen, in welchen der Um⸗ 
ſatz die meiſte Ausdehnung hatte. Man hatte anfangs ſelbſt 1% mehr (102) 
gern bewilligt, auch 102%, wurde mehrfach bezahlt. Der Cours druckte ſich 
dann aber ſchnell auf 101%, und nur erſt am Schluſſe wurde mit K—% über 
demſelben gehandelt. Die Vörſe mußte ſich mit Recht ſagen, daß der niedrige 
Diukderdeſaß in dem gegenwärtigen Coursſtande bereits ſeine Würdigung er⸗ 
halten habe. Oeſterr. Kreditaktien erhielten Ni, zwar auf einem höheren 
Stande, obſchon der um 27 höhere Cours ron 127% nur ganz zu Anfange 
zu bedingen war. Gegen Ende waren wieder zu 127% Käufer, vorübergehend 
war nur 127% zu bedingen. (Von Wien wurde Kredit von heut Vormttag 
26334 gemeldet). Lebhafter Begehr war für darmſtädter Zettelbank⸗Attien, die 
bis um 4% boͤher bis 91½ bezahlt wurden. Deſſauer behaupteten ſich bei 
ſchwachem Geſchäft 4% höher auf 52%- Für iskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
blieb der geſtrige Cours von 10424 auch heute zu bedingen und fehlten dazu Ab⸗ 
geber; Konſortiumsſcheine gingen 4 billiger mit 103 ½ um. Genfer wichen 
um 4% auf 61. Thüringen waren % 7 oͤher mit 79 in ſchwachem Handel, 
von ſchleſiſchen Bankantheilen blieb zum geſtrigen Courſe von 87 Mehreres zu 

aben. Für berliner Sandelsgejellicaft fehlten mit 85 auch heut Abgeber. 
leipziger gingen bei einem kleinen Poſten 4% auf 77 zurück; bremer um 1% 
auf 104, Preußiſche Bankantheile konnten heute den geſtrigen Briefcours 
13744) leicht bedingen. Weimariſche hoben Äh um 4% auf 101, preuß. 
rovinzialbanken blieben angeboten. g 5 

Eiſenbahn⸗Aktien hatten, wie ſchon bemerkt, in mehreren Deviſen heute am 
Ende der Börje eine etwas feſtere Haltung. Namentlich trat ganz am Schluſſe 
für rheiniſche eine lebhaftere, wobl nicht immer ernſtlich gemeinte Nachfrage ein. 
Jedenfalls wurden die Stamm⸗Aktien um noch % % höher, bis 94 bezahlt, 
und blieben dazu auch Nehmer; Enkel dagegen waren nur 1% billiger, mit 86 
anzubringen, während Kinder zu 89 nicht abgegeben wurden. Aachen⸗maſt⸗ 
richter ſtiegen um 1% %, auf 48. Anhalter bezahlte man gleichfalls 1% 7 
höher, bis 122, Die geringe Mindereinnahme der Yahn kann ſchwerlich dieſe 
Steigerung motiviren, zumal wir zu der Annahme Grund haben, daß der Fe⸗ 
bruar⸗Ausweis nicht blos die eigentlichen Betriebsemnahmen, ſondern auch 
Pachterträge und dergl. in ſich aufgenommen hat. Alte freiburger fanden we: 
nigſtens zu 110% heute Nehmer, für junge war nur 106% (%% weniger) zu 
bedingen, zu beiden Courſen ge aber Verkäufer. Oberſchleſiſche A und C 
hatten ih um % %, auf 1364 gebeflert, waren aber zuletzt dazu ſchwerer 
verkäuflich; Lit, B wurden bis um 44% billiger, mit 12657 abgegeben. Ham⸗ 
burger verloren 2% (107) und blieben dazu Käufer. Potsdamer blieben gan 
außer Verkehr, koſeler behaupteten ſich etwa auf dem geſtrigen Courſe von 564 


u 


u ) 
zu bedingen; ſtettiner und ftargard:pofener fanden zu den letzten Courſen nit 
mehr Käufer. Dagegen behaupteten ſich köln⸗mindener auf 14544 feſt und obne 
Abgeber, tarnowitzer gingen % % böber, auf 67. Bergiſch⸗märkiſche waren 
billiger, mit 80% zu haben, Ahein⸗Naze⸗Bahn ſind auch mit 7737, alſo e 
% “ herabgeſetzt, nicht zu verkaufen. Brieg⸗neiſſer und magdeburg⸗wittenbel⸗ 
ger gingen um 4% &, auf 66% und 36% zurück; wittenberger waren dazu 
nicht anzubringen. } > 

Sämmtlihe preußiſche Anleihen waren angetragen, nur die 4% blieb mit 
95% geſucht. Staatsſchuldſcheine wichen auf 84, um 4 %. Pon merſche 
und 4% wejtpreußiihe Pfandbriefe waren angeboten, iche und 3% wel 
preußiſche wurden % % böher bezahlt. Pommerſche und poſenſche Rem enbrieſe 
ſtellten ſich feſter und etwas höher. (B.⸗ u. H.⸗ 
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Berliner Börse ven 10. März 1858. 
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5 j Posensche 1 j Oppeln Tarnowitzer 4 ‚67 ba. 

a) ho 488% 6 Far (- 62 be 
5 \geblesische . 14 lest, bz. dito Frier. l. & 3 u — 
o [Kur- u. Neumärk. 1 92 Pa. Rheinische 4 225 2. 
2 Pommersche . % 92 6. dito (St.) Prior. 4 951% 8 % 
= Posensche 44 110 bz dito Prior, 4 861% 6. 
3 { Preussische .. 44 19115 G N dito v St. ER 3 80:2 
= Westf. u. Rhein.]! |931, G. Ruhrort-Crefelder 3 3% 91 7 = 
2 Seer . 44 193% ba dito Prior. I ER 97 % 

Schlesische .|# 93 5 dito Prior. li. 4 91.0 
Friedrichsd’or .. | — 113% bz dito Prior. II 4% 94 8. 
Louisd’or ..,-+- —;1091% ba. R e % B. 

oldkronen 189. 4% ba. j Stargard Posener 12% 93%, br. 

Ausländische Fonds. 3 

Oesterr. Metall, . 6 71% Q. Thüringer 1 121%, E. 

dito 84er Pr.-Anl. 4 104% B. dito Prior 4% 99% ba. 
dito Nat.-Anleihe 5 524% be. to Ill. Ein. gabe iv. Sr. 90h= 

Russ.-engl, Anleihe 8 107, G Wilhelms ahn . 4 — 

dito 5. Auleihe s 102% B dito Prior. # Im 

do. poln. Seh.-Obl.] 1 [824 G dito III. Em. 4% — — 


Volg. Plaudbriefe [4 
dito III. Em. 4 88 
In. Obl. 


4 800 Pl. 1 Preuss. und ausl. Bank-Aotien, 


© 


dito 4 300 Pl. 5 v2 G « Preuss. Bank-Auth. 4½ 138 ba. 
dito à 200 Pl. — 21A 8. Berl. Kassen-Verein 4 120 G. 
Turlless. 40 Thlr. —41½% P. Braunschw. Bank 4 108%, etw. bz u. 5 
Baden 35 FL....| 29½ B Weimarische Bank 4 ll etw. baz. 
Rostocker 4 4 ——— 
Aotlen-Gourse, Geraer 4 +1 br. u. B. 
Fhürin; 79 bz. 


Aschen-Dässeldorf, 3½ 8:4, bz. 


en-Mastrichter 4 ar 4 48 bz, 84% F. ba. u. B. 


Amsterdam-Rotterd. 4 69 bz. n 
Bergi ‚ch-Märkische. 4 80 % etw. bz. u. . — = r — 
ER a “. 1 5 102 8. Luxemburger „ 4 85% 6. 
Berlin-Anhalter .. . Darmst. Zettelbauk |4 91 & 9I% ba. 
SER Darmst, (ahgest.) a |1023,,101% bs, (i. D 
Berlin-Hamburger .| dito Berechtigung| —;— — 
ito Prior 4 Leipz. Oreditb. Act! 1714477 ety, ba. u. c 
8 140 Heininger „ 14 88 B. 
it RN Coburger 4 70 B 
Berlin-Potsd.-Madb.. 23 82 * 
dito Prior. A 1 Dessauer 4 82 453 bz 
dito Lit. G. 7 Jassyer * 4 SiKetw. a 82b.u.0: 
dito Lit. D. Oesterr. 5 127 4. . ½ br. u. G 
Berliu-Stettiuer . .. 5 110 3 
e a 2 ise.-Comm.-Auth, . =. (iD. 
ito Prior... ... Berl. Handels- Ges. 4 85 G. ans 


Broslau-Freiburger . 
dito ueueste .., 
Köln-Mindener . . 
dito Prior 


Preuss. Handela-Ges.|1 190% G. 
Schles. Bank-Vereiu)4 

Minerva-Berzw.-Act.!5 
Berl. Waar.-Cred.-G.|4 96 


to IV. Em. .. 
Düsseldorf-Eiberf. 
dito Prior 
Ludwigsl.-Bexbach, 
Masgdeb.-Halberst, . 
Magdeb.-Wittenb, , 
Mains-Ludwigsh. A. 
dito dito C. 
Mecklenburger 
Münster- Hammer 
Neisse-hrieger 
Neustadt-Weissenb.[4% 


. . 43M. un ba, 
. aW. les ba. 


Feuer⸗Verſicherun en: 
agdeburte 
Lelpzie 


Bi 

4 Minerva 780 bez, 
ntinental- (Defji u) 1% 
ah mit einem Stern verſehenen Aktien werden incl. Dividende 1857 ge⸗ 

Bei fortdauernder Geſchäftsſtille wurden eini E ſich! 

ö 5 an ge Aktien, für welche ſich Be⸗ 

gehr zeigte, hoher bezahlt, einige andere dagegen billiger erlaſſen und die Stim⸗ 
mung war im Allgemeinen — gedrückte 5 1 ach 


Berlin, 10. März. Weizen 5001 Tölt. 90puünfd. weißer (3 ZUR 
bezahlt. —Noggen loco 36% 37 Thlr. Eu 8000 A be, Mor; 
557%. Tblr. bez. und Br., 35%, Tülr. Gb, Früh ahr 35—35% Tülr. ez. MA 
dr, 3 hir. Gb, Mais yuni 354, Zul Sid, Junf⸗ Jul 
36% Thlr. bez. und Gld., 36%, Thlr. Br. 

afer 28 —32 Thlr., pr. Frühjahr 27% Thlr. bez. und Br. 

Kahl ioco 11% l b 

Nübol loco 11% Thlr. bezahlt, März und März: April 11% hir, bez 
11%, Tölr. Br, 11% Tülr. Gld., Ar ril⸗Mat 12 Thlr. bezahlt, Br. urd Ol 
Mai⸗Juni 124 — 12, Thlr. bez., 12% Thlr. Br., 12 Thlr. Gld., Ser 
Oktober 127 —12½—12% Thlr. bezahlt, 12%, Thlr. Br., 12% Thlr Sp. 
„Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr., März und März⸗April 17% 
17%, alt, bezahlt, 17% Thlr. Brief, 17% Thlr. Gld. April- Mat 17% 
17% Xhle. bez., 17% Xhle. Br., 17%, Thlr. id., Mai⸗Juni 18% 29 T . 
18% Thlr. Br., 18 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 18% Thlr. bez. und Old. 10 Tr. 
Br., Heizen 19% Thlr. bezahlt und Gld., 19% Thlr. Br. . 

eizen feit. — Roggen loco und Termine bei ftillem Kelch matief 
und etwas billiger verkauft. — Rübdi bei geringem Umſaß Preiſe ohne weſent, 
liche Aenderung. — Spiritus loco und Termine gut behauptet und im Werihe 
wenig verändert. 


Stettin, 10, März. Weizen unverändert, loco gelb 90pfd. 5 
bis 58 Thlr. it, 90pfd. pr. März 58% Thlr. bez., 89 Dobſd. gelber d. Fel 
jahr 2 bir. 5,8 % > Rane 

oggen matt, loco ohne Umjas, 82pfd. pr. Frühjahr 33% —22 
be, und Gh, pr. Mat-guni 31 Thel. Gid., pr. Juni, Jui 3375 2 
und Gld. 

Gerſte und Hafer ohne Handel. 


Breslau, II. Marg. [Produktenmarktj Unverändert in Br 
In bei 9 Kaufluſt, beſonders für ſchöne Qualitäten Weiz en, Zu ben 
ehr mä 0 — Oelſaaten ohne Geſchäft, da Offerten fehlen. — In Kleſacle 


ezahlt, Vr. und 


* — x » ö 
— — 2 — — ————ů ́— — ——— — . ͤK——ꝛ— — — — ͤ ́GV—ä— UA—ᷣ ͤ TN— 


— — 


ſchwache Zufuhren, für beide Farben einige Naufluſt, zu letzten Preiſen. 
Spiritus still, loco 6%, Mas 7 8. auer der men e — 
Weißer Weizen 60—63 - 65—67 Sgr., gelber 60--62—64-66 Sgr. 
Brenner⸗Weizen 48—50—52—54 Sge. — Roggen 38—40—41—42 Sgr. n 
Gerſte 35-37 39—41 Sgr. — Hafer 29—31—32—33 SE: Kocher! 
58—60—63-—66 Sgr., Futtererbſen 48—50—52—54 Sgr., Widen 54—56 
58—60 Sgr. nach Qualität und Gewicht. bis 
Winterraps 100—104—106—108 Sgr., Winterrabſen 90—94—96 © 
98 Sgr., Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. bis 
Rothe Kleeſaat 13-13 4—14—14% Tir, weiße 15—16%—18 


n 56%. 
Ruhrort⸗krefelder gaben um 1% im Courſe nach, und blieb ſelbſt 91 nicht lech 19% Thlr., Thymothee 1111 —12—12 Thlr. nach Qualität. 


1 Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


